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Personen:

Kaiser Peter der Große.
Sophie Auguste, Wittwe des Oberjägermeisters Freiherrn 

von Pürkeln.
Rittmeister Baron Rosen.
Feldmarschall S ch e r e m e tj e w.
Fürst Menschikow.
Gras Ost er in a nn.
General Baur.
von Ermes, ]
t ? verarmte Edelleute.von Srlberarm, j
Pastor Vogt.
Haushälterin Anna.

Gefolge. Dienstpersonal.

Das Stück spielt im Sommer 1715, theils in dem Städtchen 
Hapsal in Esthland, theils ans dem benachbarten Gute Linden.



Erster Auszug.
Schloß Linden. Ein großes, im altfränkischen Geschmack ausgestat­

tetes Zimmer In der Mitie, dem Hintergründe zu, ein großer runder 
Tisch. Rechts im Hintergründe eine Thür, links ein Sopha, über dem­
selben ein Brustbild Carl s XII.

Erster Auftritt.
Baronin. Rosen.

Baronin.
Der Kaiser, sagt inan, sei heilt angekommen, 

Sprecht, lieber. Rosen, ist es wohl an dem?
Rosen.

Man hat Euch recht berichtet. Diesen Morgen, 
Vor Tagesanbruch noch ist Seine Majestät 
Mit viel Gefolg in Hapsal eingetroffen.
Mit ihln sind Scheremetjew, Alenschikow, 
Auch Osternrann und Baur und manche Andre, 
Die ihre Ramen in deil schweren Zeiten 
Des letzten großen Kriegs zn Ruf gebracht.

Baronin.
Und habt Ihr ihn gesehn?

Rosen.
Den Kaiser? Rein, 

Und mag's auch nicht.
Baronin.

Ihr mögt nicht, bester Vetter?
Das setzt mich in Erstaunen. Ist er nicht 
An starker Mmrnheit llnd an edlen Gaben — 
Und seit er König Earl von Schweden schlug — 
An Kriegsruhm und an Glück der Ersten einer, 
Von all' den Großen, die Europa's Völkern 
Heut stolz gebieten? Ihn wollt Ihr nicht sehn?



Rosen.
Ihr zollt bcm Kaiser gar ein eifrig Lob,
Sei's drum! ich lracht' es wahrlich nicht zu schmälern, 
Allein verzeiht, wenn ich's nicht völlig theile.

Baronin.
So seid Ihr schwedisch noch im Grund des Herzens, 
Trotz all des namenlosen Jammers, den 
Die beiden Carl, der elfte und der zwölfte, 
Auf dieses Land gehäuft. Sprecht, feid Ihrs nicht?

Rosen.
Ihr sagtet recht; im Herzen bin ich schwedisch, 
Und werd' es bleiben, weil ich's eben bin.

Baronin (etwas erregt).
Ist dies ein Tadel gegen jene Alünner, 
Tie zu der neuen Ordnung treulich halten?
Ihr wißt, daß mein Gemahl — er ruht in Gott — 
Für dieses Land den Pakt hat abgeschlossen, 
Der uns mit Kaiser Peters Reich vereinigt.

Rosen.
Tie also denken, soll kein Borwurf treffen.
Rach Kriegsgesetz ist Schwedens Recht verwirkt, 
Und Jenen, die den endlos blut'gen Hader 
Zu Ende führten, spend' ich hohes Lob, 
Das völlig zu ermessen nur vermag, 
Wer Scheremetjew's wilde Horden kannte, 
Und ihr entsetzlich Tagwerk schaudernd sah.

Baronin.
Ich war ein Kind in jenen bösen Tagen;
Wir lebten hinter festen Mauern meist;
Am Himmel sah ich's manchmal nächtlich flammen, 
Manch dumpfes Dröhnen traf mein ängstlich Ohr. 
Doch blieb mir stets das Fürchterliche fern.
Ihr wißt, den Vater hab' ich früh verloren.
Er war Soldat, ihn traf das Loos der Schlachten 
Im Kampf für Schweden, das er bitter haßte.

Rosen.
War's diesem Land von Anfang doch beschieden, 
Für fremden Ehrgeiz sich zu Tod zu bluten.

Baronin.
Alit stiller Fassung trug den Schmerz die Mutter,



Doch trüb und düster wurde ihre Seele, 
Wie das Gewand, in das sie unerbittlich 
Sich selbst iiub mich, ihr Kind, von Stund an hüllte. 
So ward ich groß. Nings wüthete der Krieg, 
Wir fragten nichts darnach, seit jener Schlacht, 
Die mir den Vater nahm. Als einz'ger Gast 
Kam manchesmal der Oberjägermeister, 
Des Vaters Schnlgenoß iiub ält'ster Freund.
An meiner Mutter Sterbelager bot 
Mit schlichten Worten er mir seine Hand. 
Ich nahm sie an, lvir lebten still und einsam, 
Denn mein Gemahl — das Musterbild des Galten — 
War herb zugleich und von verschloss'ner Art, 
Und wo er konnte, mied er gern die Menschen.
Nach wenig Monden mußt ich mich aufs Neu' 
In's Trauergewand der Mädchens ah re hüllen. 
So ist's nut mich stets stiller nur geworden.
Was Großes, was Entsetzliches geschehn, 
Mir ist es saft ein leerer Schall geblieben.

Rosen.
Dankt Gott dafür aus Eurem ganzen Herzen.
Ich mag Euch manchmal trüb und finster scheinen, 
Denn Ivas ich sah, ich kann es nicht vergessen.

Baronin.
So habt Ihr Arges wohl erlebt, mein Vetter? 

Rosen.
Bei Gott, das hab ich! — Doch es sei begraben.
Was meiner Mannheit bestes Werk erschüttert: 
Für Euer zart Gemüth war's fressend Gift.

Baronin.
Doch sagt mir Eins. Gewiß, Ihr könnt's nicht glauben, 
Daß Peter selbst so arge Unthat wollte?

Rosen.
Nicht er? Wer sonst? S'ift wahr, Ihr könnt's nicht wissen, 
Daß Scheremetjew, als er sengend, mordend, 
Durch Livland zog, dem Kaiser Boten sandte, 
Mit kurzen Briefen, etwa also lautend: 
Zehn Dörfer hab ich heute, Herr, verwüstet, 
Zwei Tausend Menschen fing ich, was ist nun Dein Wille?

1*
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Und nur die eine Antwort kam vom Kaiser: 
Verwüste weiter.

Baronin.
Das war seine Antwort'? 

Rosen.
An hieß es stets in grauenhafter Kürze. 
Bis eines Dags, mit höchlichem Bedauern, 
fthin Lcheremetjew schrieb: Was soll ich tbiin? 
ftm ganzen Bind ist nichts mehr 511 verwüsten.

Baronin.
C, iiH'ld) ein Unhold! Dieses Würgers Rahe 
З11 meiden, wahrlich, habt Ihr volles Recht.

?)i v s e n.
Jetzt seid Ihr eifrig nach der Frauen Weise, 
Deid's nicht zu sehr, denn Krieg ist eben Krieg.

□weiter Auftritt.
r?ie Vorigen. Silberarm. Ernie

Baronin.
Sieb' da, Silberarm und Ermes! Seid mir willkommen. 

Was machen Eure Frauen'?
Silberarm.

Brauch ich's zu sagen'? Sie arbeiten wie Bäuerinnen, die 
sie geworden sind.

Baronin.
Ihr seid übel gelaunt und redet bitter, lieber Rachbar.

Silber ar in.
Ich rede bitter, weil iel) bitteres Brod esse. 

Baronin.
Ilir seid arm, ich weiß es, der Krieg hat Euch schwer ge 

schädigt; aber theili Ilir nicht dieses Schicksal mit dem ganzen 
vande?

Ul berarm.
Das mag ein Drost für einen Bauern sein, für einen 

Edelmann ist es keiner. Verzeiht, wenn id) manchmal unfein 
rede; ich wohne jetzt in keinem feinen Hause, noch trag'ich einen 
seinen Rock. Aber ich bin nicht gekommen, Euch vorzuklagen, 
sondern Euch um etwas zu bitten.



B a г о n i n.
З'Зспп ich helfen kann. - ,3br mint, daß cs gern qoschichr. 

Ermes.
Ich denke wohl, daß Ihr könnt. Ihr seid eine reiche 

Iran, .vabt Ihr nicht zwei Pferde ini Stall unD sechs Mhe 
ans der Weide?

S i l derarw.
Ti'f nein? Kaiser i|i da, - verinuthlieh uin sich zn über 

Zeugen, ob ^cheremetjew seinem getreuen Adel einen Rock auf 
demIeide gelassen hat. Deshalb soll morgen oder übermorgen 
im Hapsal große Borstellung sein. Ich selbst habe noch einen 
alten Galarock von Anno Kiil? da wir Carl dem Zwölften 
huldigten; aber meiner Iran haben sie vor vier Jahren jeden 
Jaden genommen, der an Sammet oder Seide erinnert. Ich 
wollte, es wäre umgekehrt. Ich scbeere mich den Kuckuk um 
die Borstellung. Bin gar nicht so verliebt in diesen Schere 
metjew, der mich zum Bettler gemacht Hat, — aber es ist nun 
einmal befohlen und - (verlegen Hastig) da soll ich Euch 
eben — da Ihr doch mit meiner Iran von gleichem Wüchse 
seid — um ein Kleid angehen.

Baronin.
(Seitwärts) Das fiel ihm schwer! Armer Mann! (mut) 

.Ich bin nicht die reiche Iran, für die mich Herr von Ermes 
Hält, aber Hier kann ich aushelfen. Morgen soll Eure Iran 
das Gewünschte haben.

Ermes.
llnd geh ich leer ans? Ri eine Iran Hat dasselbe An­

liegen an Euch.
Baronin.

. lieber Ermes! Ihr haltet mich für reich, - ich bin es 
W wenig, daß ich nur ein Staatskleid besitze. Iran von'Silber 
arm wird es bei der Borstellung tragen. Doch halt - es 
bleibt mir noch eines; aber ich weiß nicht, ob ich Euch das 
anbieten darf.

Ermes.
Gebt nur her, gebt nur her; es ist jedenfalls mehr werth, 

als die Fetzen, welche die Rnssen meiner Iran im Schrank ge­
laßen haben.

Baronin.
Ich weiß nicht, ob Eure Iran ebenso genügsam sein wird.



Wollt Ihr bic Veranttvortlichkoit übernehinrn, könnt Ihr das 
Kleid haben.

Ermes.
Ohne Weiteres übernehme ich bic, ohne Weiteres. Die 

Russen haben mir Alles genonwlen, aber bic Herrschaft in 
meinem Hause haben sie mir gelassen.

Silberarm.
Mir nicht. Ich banke Gott, baß ich bas Staatskleib 

nütbringe.
Rosen. (

Was gedenkt Ihr beim selbst anzulegen?
Baronin.

Ich? Ihr vergeßt, baß ich Wittwe bin.
Silberarm.

Ihr bürst aus meine Erkenntlichkeit rechnen, Nachbarin. 
Ermes.

Ich banke Euch gleichfalls. Lebt wohl!
(Beide ab.)

Dritter Auftritt.
Baronin. Rosen.

Rosen.
Der große Kaiser wird sich billig nnmbern, 

Wenn er bes neuen Laubes ersten Staub 
Erblickt, im Kleid dem Bauern gleich, von ihm 
An Denkart und an Sitte kauul verschieben. 
Tie eben gingen, bas sinb nicht bic Schlimmsten, 
Das sinb die Alten, bic aus bessern Tagen 
Sich einen Rest von eblem Sinn bewahrt. 
Doch seht die Jugend, deren erstes Lallen 
Des Czaren Heer mit Mordgeheul begrüßte, 
Die nicht den Krieg, nein nur den Mvrdbrand kannte: 
Mit groben Fäusten und mit groben Worten, 
Den Fluch im Mund', nach schlechtem Taback duftend, 
Der Flasche hold und überderben Späßen, 
Wenn nicht noch Schlimmerem: So sind unsre Ritter!

Baronin.
Ihr seht zu schwarz; mich deucht es nicht so schlimm!
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_ Ros cn.
Ihr seht es nicht, weil Euer einsam Leben 
Mit dem Gemahl, uni) dann die Wittwentrauer, 
Euch ferne hielt vom großen Troß der Menschen. 
Toch fürchte ich, nicht weit ist nwhr der Tag, 
Wo mit dem Ende Eures Trauerjahres 
Der Zauber weicht, der Euch bisher beschirmte, 
llnd in die stillen Räume dieses Hauses 
Sich eine Fluth ergießt von derben Gästen.

Baronin.
Dies soll nicht sein. — Versteht Ihr, Vetter?
Weil ich's nicht will bin ich denn nicht die Herrin 
In meinem Haus?

Rosen.
Gewiß, Ihr seid's, und seid's 

Doch wieder nicht.
Baronin.

Ich bin's und bin's doch nicht? 
Wie deut' ich das, laßt Ihr mich Räthsel rächen?

Rosen.
Ihr seid's, denn sonder allen Zweifel dürft 
Ihr Eure Thür den Ueberläst'gen schließen, 
llnd seid's doch nicht, denn da Ihr eine Frau, 
llnd eines edlen Ritters Ramen tragt, 
So ziemt's Euch nicht, der üblen Red' zu trotzen, 
Die sicherlich sich hundertfach erhübe, 
Wenn Ihr, des Landes alten Brauch mißachtend, 
Den Nachbarn fremd die Gastlichkeit versagtet.

Baronin (erregt).
Wer denn von Allen, die uns hier umgeben, 
Ist also schamlos, aller Ehre baar, 
Daß er ein schutzlos Weib um nichts verläumde? 
Sv manchen weiß ich, roh und plump von Sitten 
llnd rauh an Worten — niederträchtig Keinen.

Rosen.
Ich deut' auf Niemand, und bei meiner Ehre, 
Ich weiß auch Keinen, doch der Kränkung Stachel 
Hat manchen harmlos unbesang'nen Tölpel 
Zu giftiger Verleumdung schon gereizt.
Das, glaubt mir, sah ich oft und darum warn' ich.



Baronin.
Ist Euer Rath, daß ich die Thure öffne 
Und einen Jeden, dem's beliebt, empfange? 

Rofen.
Richt doch, das rath' ich nicht.

Baronin.
; Was nleint Ihr sonst?

Welch andrer Weg denn bliebe mir noch übrig?
Rosen.

ES bleibt Euch einer, doch darauf 511 deuten, 
Fällt mir nicht leicht.

Baronin.
Jetzt, Rosen, müßt Ihr reden. 

Der Seele Frieden habt Ihr mir gestört, 
Ich will ihn wieder, sprecht, ich bitt' Euch.

R 0 s e n.
Die erste Jugend blüht ails Euren Wangen, 
Euch lacht das Leben ungetrübt unb voll. 
Ihr könnt nicht ewig trauern, wohl ermeß' ich 
Des Schmerzes Herbigkeit, der Euch betraf 
Ich hab' den Jägermeister gut gekannt, 
An Jahren jünger, war ich doch sein Freund - ------------- 

Baronin.
Ich weiß, Ihr wart's, drum seid Ihr auch der Meine. 

Rosen.
Zu nonuenhaft beschränkter Existenz 
Hat Euch sein letzter Wille nicht bestimmt. 
Sein brechend' Äug' war ohne Eifersucht, 
Kein Händedruck hat Euer Herz gefesselt, 
sprecht, hab' ich Recht? Dent Freund erlaubt die Frage. 

Baronin.
Wohl ist es so, kein Häudedruck, kein Blick, 
Kein Wort gebietet meiner freien Düngung. 
Doch echter Wittwenschmerz verschmäht den Schivur, 
Er i|t sich selbst Gesetz.

Rosen.
Gewiß, so lange 

Ihr ihn empfindet, soll es also sein. 
Oft gräbt jedoch der Allvertilger Zeit 
ctill aus dem Herzen wider unsern Willen



Ter Trauer lebendes Gefühl und läßt 
Zurück nichts als den Eigensinn der Pflicht.

Baronin.
Die Trauer, die also bleicht, ist nicht die echte. 
Laßt mir mein Witthum, Euer Weg 
Gefällt mir nicht.

Rosen.
Ich seh', daß Euer Herz 

Noch jeder Neigung abgewendet blieb, 
Und kein Gefiihl zu kräftgcm Schlag es treibt. 

Baronin.
Fürwahr, so ist's, nicht anders ziemt's der Wittive. 

Rosen.
So bin ich Euch ein Freund, - - nichts mehr? 

Baronin.
Fst dies 

(Sin Titel, den ich allzuleicht verschenke?
Rosen.

Er macht mich stolz und er betrübt mich tief, 
Denn ich, ich lieb' Euch, wie in reifen Jahren 
Der Mann nur liebt, der seiner Jugend Götzen 
Boll bittern Grolles selbst zerbrach, und dann 
In starrem Gleichmuth, sonder Haß und Liebe, 
An Welt und Menschen dumpf vorüber geht, 
Dem dann ein Gott in unverdienter Huld 
Ein Wesen zeigt, das seiner Seele Leben 
Ihm wiedergiebt, das helle Lust erweckt 
Und Leid, und jenen finstern Gleichmuth tödtet, 
Der allzu früh mit winterlicher Kälte 
Des hohen Sommers reife Frucht erstickte — 

Barouin.
O schweigt, sagt mir nichts mehr, ich darf's nicht hören. 

Rosen.
So ist mein treues Werben denn umsonst, 
Und meines Herzens tiefbewegtes Rufen 
Hat keinen Wiederhall in Eurer Brust? 

Baronin.
Nicht so, wie Jhr's versteht. Was Ihr erheischt — 
Das kann ich Euch nicht sein, und weniger 
Gebührt Euch nicht, noch wär' es meiner würdig.
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Rosen.
Und dies ist Euer Abschiedswort für immer? 

Baronin.
Wer weiß? Oft gräbt der Allvertilger Zeit 
Still aus dem Herzen, wider unsern Willen, 
Der Trauer lebendes Gefühl, vielleicht 
Gelingt es ihm, ivas Andres einzupflanzen.

Rosen.
So darf ich dennoch hoffen, sagt mir, darf ich? 

Baronin.
Ich sage nichts, doch hoffeil soll nimt immer, 
So lang man lebt. Für heute geht, mein Vetter. 
Ein Jahr ist bald vorbei. Nicht wahr, Ihr bleibt 
Ter treue Freund, der Ihr mir stets gewesen? 
Ihr lvärt nicht der, für den ich Euch gehalten, 
Wenlt Ihr nicht ganz lilich 311 verstehn vermöchtet.

Rosen.
Ich bin fein Fant von achtzehn grünen Jahren,
Der seine Eitelkeit zum Pfände setzt; ,
Mein Herz geht nicht mif Raub, es will gewinnen, 
Nicht für die rasche Stilnde, neül, für's Leben. 
So wart' ich denn getrost, laßt Ihr lilich rufen. 
Derselbe stets kehr' icb zu diesen Stufell.

(Ab.)
Uicrtrr Austritt.
Baronin (allein).

Nicht länger dürft' ich seinen Worten lauschen, 
Hab' ich llicht allzuviel schorl nachgegeben?
Nicht wie ich sollte, wies ich ab die Werbiulg.
Mir fehlt der Ninth, urld fehlt nicht auch der Wille?
Was sagt das Herz? Ich prüf' es in der Stille.

(Ab.)
Verwandlung.

Wohnung des Kaisers in Hapsal; einfaches Zimmer.

Fünfter Austritt.
Kaiser. Scheremetjew.

Kaiser.
Komm rräher, Scherellletjew, ich hab' Dir ettvas zit sagen.
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Scheremetjew.
Zll Euer Majestät Befehl.

Kaiser.
Ich bin heute Abend guter Laune, Scherenretjew. 

Schereinetjew.
Tas freut mich, Euer Majestät.

Kaiser.
Und ivarum freut Dich das?

Scheremetjew.
Weil es ein Zeichen ist, daß wir Eins trinken werden.

Kaiser.
So? findest Du, daß es ein Wetter zum Saufen ist? 

Scheremetjew.
Es ist alle Tage ein Wetter zunr Saufen, Eure Majestät. 

Kaiser.
Woher weißt Du das?

Scheremetjew.
Aus Erfahrung, Majestät.

Kaiser.
Hast leider Recht. Es ist doch etivas da? 

Scheremetjew.
Ja wohl, Euer Majestät. Ich habe ein Fäßchen bereit 

stehen.
Kaiser.

Stell' es her! Dazu Blechbecher llnd holländische Pfeifen. 
Scheremetjew.

Befehlen Eure Majestät, daß ich Jemanden rufe? 
Kaiser.

_ , Meinst Du, ich iovllte das Faß mit Dir allein austrinken? 
Hol niir Menschikow, Ostermann, Baur und wen Du sonst 
noch finden kannst.

Scheremetjew.
Zil Euer Majestät Befehl!

, . , (Ab.)
Sechster Auftritt.

Kaiser (allein).
Schon wieder willst Du zechen, großer Kaiser, 
Der Reformator vor der Branntweinflasche!
Mit diesen selavischen Gesellen, die,
Trifft sie ein Fußtritt meiner üblen Laune,
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Nicht mal dem Hunde gleich 511 heulen wagen.
Warum denn nicht? Wo find' ich Andre, Bess're, 
In diesem weilen platten Lumps, den ich 
Mein Rußland nenne? Es ist doel, das Meine. 
Hierher hat mich der Herr gestellt, hier muß 
ad) wirken, schaffen, Flotten dau'n und Städte, 
Hier Schlachten schlagen und Gesetze geben.
Toch trinken nrnß ich mid) mit meinen Knechten? 
a ft dies ein Theil des göttlichen Berufs, 
Des du dich rühmest, Kaiser, ist es das?
Vermöchte Einer wohl ein Gott zu bleiben 
an dieser Welt voll Schlamm und dumpfer Trägheit? 
Und meine werthen Zechgenossen? Ei!
Die Helden sind es dieser jüngsten Zeit, 
Europa nennt mit Achtung ihre RVmen 
Dicht bei dem meinen, und die Weltgeschichte 
Rach hundert Fahren überläuft ein Schauer 
Ehrfürcht'gen Staunens, wenn sie ihrer denket. — — —

Siebenter Auftritt.
Kaiser. Scheremetjew. Menschikow. Ostermann. 

Baur.
Kaiser.

Da seid Fhr, Kerls. Setzt Euch um den Tisch und zün­
det Eure Pfeifen an. Das foil mich an die Zimmerleute von 
Saardam erinnern, mit denen ich manches Glas geleert habe. 
Bildet Euch nicht ein, daß Ihr vornehmer ausseht wie die, 
oder gar gelehrter seid. Was meinst Du, Scheremetjew?

Scheremetjew.
Fch bilde mir gar nichts ein, Euer Aiajestät. 

Kaiser.
Von Dir glaub' ich's. Aber Du, Menschikow, bist int 

Grunde ein Hochmuthiger Bursche. Denkst Du manchmal 
daran, daß Du Pasteten feilgeboten hast?

Menfchikow.
Nicht gern, Euer Majestät.

K a i s e r.
So? ich desto lieber. Steh' einmal auf und zeig' uns, 

wie Du das gemacht hast. Wir wollen sehen, ob Tu es 110d) 
kannst.
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Menschikow.
Euer Majestät belieben zn scherzen.

Kaiser.
Thust was ich Dir gesagt habe. — Das wurmt ihn! 

(Menschikow ab.) hastt ans! (Menschikow erscheint in der 
дЬйг mit einem Korbe auf dem Kopf und geht durch's Zimmer.) 

Menschikow.
Heiße Pasteten! heiße Pasteten! wer tauft heiße Pasteten! 

K a i s e r.
Sehr gut, ausgezeichnet! — Könntest Dir heute Dein 

Brod wieder auf anständige Weise verdienen. Genug, setz' 
Dich an den Tisch! Bor Ällein aber, schneid' keine Gesichter. 
Mack's wie Scheremetjew, dein sieht inan es an, daß er qii 
nichts denkt. Hab' ich Recht, Schereinetjew?

Scheremetjew.
Eure Akajestät haben immer Recht.

Kaiser.
Z-allen Dir nicht manchmal die Dörfer ein, die Du ver­

brannt hast? Plagt Dich nicht Dein Gewissen?
Scheremetjew.

Rie, Euer Majestät.
K a i s e r.

Was? Gar keine Geivifsensbisse?
Scheremetjew.

Ich bin nicht verantwortlich.

K a i s e r.
Du bist nicht verantwortlich?

Scheremetjew.
Alles Euer Majestät Befehl.

Kaiser.
Mein Befehl?!

Schere inetjew.
Ja wohl, Euer Majestät, ich hab's schriftlich.

. Kaiser.
Dummkopf! (Zu Ostermailn:) Sag' einmal, hast Du schon 

von dem berühmten Tabakscollegium meines königlichen Bru­
ders in Berlin gehört?

Ostermann.
Geiviß, Euer Majestät, wer hätte das nicht?
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Kaiser.
Ich wette, meine Russen wissen nichts davon. Schere- 

nletjew, hast du vom Tabakscollegium gehört?
Scheremetsew.

Nein, Euer Majestät. .
Kaiser.

Da habt Ihrs. Und das ist ein russischer Feldmarschall. 
Ostermann.

Dürft' ich mir eine unterthänigste Frage an Eure Ma­
jestät erlauben?

Kaiser.
Nur ohne Umschweife, wenn wir beim Branntwein sind! 

Ostermann.
Haben Eure Majestät bei Ihrer Anwesenheit in Berlin 

nicht selbst das Tabakscollegium besucht?
K a i s e r.

. Freilich hab' ich das, aber ich müßte lügen, wollt' ich 
sagen, daß es mir dort gefallen hätte. Leichter Taoak, leichtes 
Bier und gelehrte Gespräche. Das ist nichts für einen russi­
schen Magen.

Ostermann.
(Bei Seite.) Er ist mitunter kostbar. Gundling's Späße 

nennt er gelehrte Gespräche.
Kaiser.

Da wir nun einmal von Preußen reden, so sag' mir, 
Menschikow, was möchtest Du lieber sein, ein Preuße oder 
ein Russe?

Menschikow.
Ein Russe, Euer Majestät.

Kaiser.
Warum ein Russe?

Menschikow.
Weil (Sure Majestät ein Russe sind.

Kaiser.
_ Einfältige Antwort! Wer sagt Dir, daß ich ein Russe 

bin? Meint Ihr, ich sei Eures Gleichen, weil ich mich damit 
abplage, Euch zu Menschen zu machen? Ich bin kein Russe, 
sondern ein Europäer, der Einzige in meinenr Reich. — Sauft, 
Kerls! ist das ein üütiger Abend? Ich lass' Euch kommen, um 
meinen Spaß an Euch zu haben, und Ihr ärgert mich! Sauft, 
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sag' ich, ich will Euch Alle unter dem Tisch sehen! Dich alten 
Mordbrenner, und Dich, hochmüthigen Pastetenbäcker, und Dich, 
vorsichtigen General, lmd Dich auch, diplomatischen Fuchs, — 
schenk ein, Scheremetjew.

Ostermann.
(Bel Seite.) Wenn es mir nicht gelingt, ihn auf andere 

Gedanken zir bringen, so ist er in 10 Minuten total betrunken. 
(Laut.) Dürft' ich mir erlauben, Eurer Majestät eine Mitthei- 
lung zu machen, die Sie vielleicht interessiren wird?

Kaiser.
Erst trink' Deitr Glas aus! So! Was hast Dtl mir zu 

sagen?
Ostermann.

Eure Majestät erinnern sich vielleicht Ihres Oberjäger­
meisters, des Freiherrn von Pürkeln?

Kaiser.
Freilich erinnere ich mich; er ist vor einem Jahr etwa 

gestorben.
Ostermann.

Ganz recht, Euer Ntajestät.

Kaiser.
Der Oberjägermeister! Der Oberjägermeister! Wißt Ihr, 

daß der Mann in seinem kleinen Finger mehr Muth hatte, als 
Ihr Alle zusammen? —

Ostermann.
(Bei Seite.) Nmr wird er gleich seine Lieblingsgeschichte 

erzählen.
Kaiser.

Wißt Ihr, weshalb ich das sage? Vor zwei Jahren kam 
der Oberjägermeister als Bevollmächtigter der Esthlündischen 
Ritterschaft nach Petersburg, um die General-Confirnration 
der Kapitulation zu erbitten, die er selbst mit Dir, Baur, ab­
geschlossen hatte.

Baur.
Ja wohl, Etrer Majestät, ich hatte diese Ehre.

Kaiser.
Wie ich eben unterzeichnen lvill, legt er mir die Hand auf 

die Schulter, und sagt: Majestät, wenn Sies nicht halten 
wollen, so unterzeichnen Sie llicht. '



Ostermann.
Und darauf antworteten Eure Alajestät: Bet Gott, ich 

tvill es halten.
.4 a i f e r.

So that ich —- und so will ich.
Ostermann.

Nun wohl, Euer Alajestät, dieses kühnen Mannes junge 
Wittwe wohnt gar nicht iveit von diesem Ort, auf dein Gute 
Linden, einem alten Familiensitz.

Kais e r.
In der That! Das interessirt mich, hat sie Kinder? 

Osterman n.
Einen Sohn, Majestät, in: zartesten Alter, — sie selbst 

zählt erst 19 Jahre.
Kaiser.

Ich werde sie in diesen Tagen besuchen. Du, Schereinet 
jew, gehst mit. Wer weiß, wenn mir die junge Frau gefällt, 
verheirathe ich Dich vielleicht mit ihr. Was sagst Dtl dazu? 
Hast Du Luft zunr Heirathen?

Scherem ctjew.
Nein, Euer Majestät.

Kaiser.
Aber wenn ich befehle?

Schere metjew.
Dann werde ich heirathen.

Kaiser.
Maruni hast Du denn keine Lust?

Scheremetjew.
Euer Majestät, ich weiß mit den Weibsbildern nichts an­

zufangen.
Kaiser.

Hast doch Tausende gefangen, und bist nicht eben säuber­
lich mit ihnen verfahren.

Scheremetjew.
Das ist etivas Anderes, Euer Majestät.

K a i s e r.
Etwas Anderes als zärtlich thun — freilich. Es ist aber 

Zeit, daß Ihr Russen auch einmal lernt, mit Euren Nächsten 
menschlich umgehen. — Was ist die Uhr?



Ostermann.
Elf Uhr vorüber, Alajestät.

Kaiser.
Zn früh zunl Schlaferrgeh'n — viel zu früh. Laßt's rund 

geh'n! (Er leert den Becher mehnnals.) lind Du, Ostermann, laß 
mich jetzt in Ruh' mit Deinen Geschichten, oder ich pumpe so 
viel Branntwein in Dich hinein---------

M C N s chik0 W (betrunken).
Ha — ha — ha. — (Schläft ein.)

Kaiser.
Warum lachst Du? Hab' ich einen Witz gemacht? — 

Scheremetjew, sag' mir die Wahrtzeil.

Scheremetjew.
Ich weiß nicht, Euer Majestät.

Kaiser.
Was weißt Du nicht?

Scheremetjew.
Ich weiß nicht, ob Euer Atajestat einen Witz hat machen 

wollen.
Kaiser.

Ha, ha, ha, — Du glaubst also, ich kann witzig sein, wenn 
es mir einfällt?

Scheremetjew.
Euer Majestät, ein Kaiser von Rußland kann Alles, was 

er will.
Kaiser.

Das ist nicht wahr, — und das ivill ich Dir beweisen. 
Ich bin Kaiser von Rußland, aber das Saufeit kann ich Dir 
nicht abgewöhnen---------mir selber freilich auch nicht.---------- - 
Scheremetjew — schenk ein. — (Schläft ein, die Anderen mit Aus­
nahme von Ostermann ebenfalls.)

Vorhang fällt.

kr tum. Born

2
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Zweiter Auszug.
Erster Auftritt.

Lchloß Linden. Zimmer des ersten Auszugs.
Anna. Diener.

~ Diene r (eintretend).
Habt Ihr die gnädige Frau gesehen?

A n it a.
Ich glaube, sie ist in's Dors gegangen. Wir haben viel 

Kranke. Was giebt's denn?
Diene r.

. . S , e‘n ^Dtc aus Hapsal gekommen, der hat diesen 
Bries für die gnädige Frau gebracht.

Anna.
Gieb her, und geh' an Deine Arbeit.

(Diener ab.)

Zweiter Auftritt.
Anna (allein).

Ein Brief! Das bedeutet nichts Gutes. Allemal wenn 
ein Brief gekommen ist, hat es ein Unglück gegeben. Unberufen 
— sie sind Gottlob selten. Wann kam denn der letzte? Ich 
glaube, der brachte die Nachricht vom Tode des gnädigen 
Herrn. Za, ja, ein Bries, ein Unglück!

Dritter Auftritt.
Baronin. Anna.

~ Baronin.
Was hast Du denn, Anna? Du bist ja ganz bestürzt! 

Anna.
Ach Gott, gnädige Frau, es ist ein Brief da.

, _ Baronin.
, Ein Brief? Hat Dich der so aus der Fassung gebracht? 

Latz einmal seh'n — eine fremde Handschrift.
t Anna.

Machen ihn die gnädige Frau nur nicht so geschwind auf. 
Das Unglück erfahren wir zeitig genug.
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Baronin (liest).
Gnädige Fran! Seine Majestät der Kaiser haben die 

Absicht zn erkennen gegeben, Sie heute ans Ihren: Gute zu 
besuchen. Ein alter Freund Ihres seligen Gemahls glaubt 
Ihnen einen Dienst 511 erweisen, indem er sie hiervon unter­
richtet. Ihr ganz gehorsamer Diener Graf Ostermann. — 
Großer Gott!

Anna.
Da haben wir's. Ein Brief, ein Unglück! Daß ich auch 

immer Recht behalten muß! Was ist denn geschehen, gnä­
dige Frau?

Baronin.
Der Kaiser kommt her, — heute noch —- vielleicht schon 

schr bald.
Anna.

Der Kaiser kommt her — der russische Kaiser, hierher 
nach Linden! — Ach du barmherziger Himmel! Was fangen 
wir an? Nichts im Hause als Kalbsbraten!

Baronin.
Das Essen ist heute meine geringste Sorge.

Anna.
Das Essen die geringste Sorge, wenn der Kaiser kommt?! 

Baronin.
Das verstehst Di: nicht, liebe Anna, — wenn der Kaiser 

zll uns kommt, muß er iitif dem vorlieb nehmen, was seine 
Soldaten uns gelassen haben. Gehe jetzt tit Deine Küche.

Anna (bei Seite).
Wenn der Pastor kommt, Nluß ich einen Pfannkuchen 

lnachen — und der Kaiser ■— das ist doch etwas ganz Ande­
res als ein Pastor; da mag die gnädige Frau mm sagen, was 
sie lvitl, für den muß ich wenigstens eine Mandeltorte machen. 
Ja, ja, eine Mandeltorte. (Ab.)

U ierter ^Auftritt.
Baronin (allein).

Dieser Besuch ängstigt mich! Welch eine Lage für eilte 
alleinstehende Frau! Ich sollte diesen Kaiser empfangen, für 
den ich sonst schwärmte, deil ich aber seit gestern verabscheue; 
ich werde ihn nicht ohne Schändern ansehen können. Wie ihn: 
diese Empfindung verbergen?
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Fünfter Auftritt.
Baronin. Ermes.

Ermes.
Es scheint, der Kaiser hat eine recht seine Nase, liebe 

Nachbarin.
Baronin.

Was wollt lshr damit sagen?
Ermes.

Daß er just den einzigen Braten riecht, der auf 5 Meilen 
in der Nunde zu haben ist.

Baronin.
Ich versteh' Euch noch immer nicht.

Ermes.
Na, hierher kommt er, graden Weges — wird keine halbe 

Stunde mehr aus sich ivarten lassen.
Baronin.

In der That? so früh —
Ermes.

_ Habt Ihr ihn nicht erwartet? Ihr wußtet also doch, 
daß er im Anmarsch ist?

Baronin.
Allerdings wußte ich das. Es war mir brieflich mitge- 

tbeitl worden.
Ermes.

Ein ivunderlicher Kauz — dieser Kaiser.— Er kommt zu 
Fuß, in einem schlichten Rock.

Baronin.
So habt Ihr ihn selbst gesehen?

Ermes.
Gesehen und gleich erkannt. Wir sind alte Freunde von 

Narva her. Es sind Drei mit ihm, aber die kenne ich nicht.
Baronin.

Noch Drei? Wer mögen die sein?
Ermes.

_ Ich wette, es ijt nicht Einer darmlter, der mts nicht ettvas 
gestohlen hätte. Aber ich will Euch nicht länger aufhalten. 
Beiläufig, mit dein Kleide haben tvir nicht viel Ehre eingelegt.

Baronin.
Das habe ich vorausgesehen, aber Ihr übernalnnt ja die 

Veranlwvrtnttg.



Erines.
Thn's nie Wieder! a

sechster Auftritt.
Baronin. Anna.

Baronin.
. Wut, daß Tu foinnlst, Anna. Man sagt wir so eben, 

daß der Kaiser gleich hier sein ivird, und daß noch drei Herren 
in seiner Begleitung sind. Richte Dich darnach.

A n n a.
Das hat uns nur gesehlt! Bier Personen! und ich Un­

glückliche weiß nicht, >vo ich für Einen was hernehwen soll.
Baronin.

Hast Du denn geglaubt, der Kaiser feinte allein?
Anna.

Hab' ich wohl Zeit, jetzt etwas zu glauben? (Sieht sich um.) 
Ach, das neue Unglück!

Baronin.
Was hast Du nun schon wieder?

Anna (auf das Bild deutend).
Aber, gnädige Frau, sehen Die es denn nicht? Der rus 

fische Kaiser kowmt, und hier hängt König Earl in Gebens 
große.

Baronin.
Du hast Recht - -der Kaiser darf das nicht sehen. Aber 

Ivas thun? Wir haben feine Zeit, das schivereBild wegbrin 
gen zu lassen, - es bleibt nichts übrig, als es zu verhängen. 
Decke das Tuch darüber.

Anna (deckt ein Tuch über das Bild).
Wenn das gut geht, gnädige Frau! Das Essen reicht 

nicht, und hier das unglückliche Bild. Gott steh uns bei!
(Ab.)

Siebenter Auftritt.
Baronin. Diener (eintretend).

D i e n e r.
Gnädige Frau Baronin, es sind zwei frewde Herren da. 

Baronin (für sich).
Mir wird bange! Zch allein mit diesen wildfremden 

Männern. Wenn nur der entsetzliche Scheremetjew nicht dabei 
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ist. (Zum Diener.) Führe die Herren herein. Ich bin gleich 
wieder da. (Links ab.)

(Diener entfernt sich durch die Mittelthür.)

Achter.Auftritt
Scheremetjew und Menschikow (treten ein.)

Menschikow (sich umsehend).
Niemand da, kein Empfang! Aber so ist er immer. 

Mitten auf dem Wege bleibt er stehen; die erste beste Ochsen­
heerde interessirt ihn mehr, als die Würde seines Hofs; wir 
können voraus laufen. Ob man uns in diesem fremden Hause 
fiii1 Lakaien ansieht, das kümmert ihn nicht!

S cheremetj eiv (mürrisch).
Räsonniren nutzt nichts.

Menschikow (ihn von der Leite ausehend).
Eure Laune scheint nicht die beste.

Scheremetjew.
Tie Haare thun wir weh.

Menschikow.
Atir auch. Aber das ist ivas Altes. Ihr brummt wohl, 

weit Ihr heirathen sollt.
• Scheremetjew.

Was geht das mich an?
Menschikow.

Man will Euch verheirathen, und das ginge Euch 
nichts an?

Scheremetjew. .
Ganz und gar nichts. Der Kaiser ivill es — er wird es 

verantworten.
Menschikow (spöttisch).

Und die arme junge Frau? Thut sie Euch gar nicht 
leid?

Scheremetjew.
Leid? Mir thut nie etwas leid.

Menschikow.
Das ist ein Glück. — Ihr habt einen hübschen Packen 

auf dem Gewissen.
Scheremetjew.

Mir lieber als ein Korb Pasteten auf dem Kopf.



Menschikow.
Schon wieder die Pasteten! Seht Euch vor, ich kann 

diese Anspielungen nicht leiden!
Scheremctjeiv (trocken).

Was weiter?
Menschikow.

Seid unbesorgt, das Weitere wird sich finden!
Scher enletjew.

Ich fürchte Euch nicht, der Kaiser Hal wich uöthiger 
als Euch.

Menschikow.
So? und woraus gründet sich diese für Eilch so schmeichel­

hafte Ansicht?
Scheremetjew.

Ihr seid ein diplomatischer Hasenfuß, die wachsen bet 
uns jetzt zu Dutzenden. Ich bin ein tüchtiger Kriegsmann, 
die findet man nicht aus der Straße.

Menschikow.
Pah! Mit dem Kriege ist's vorbei!

Scheremetjew.
Was ivißt Ihr davon?

neunter Auftritt.
Die Vorigen. Der Kaiser uiti) Ostermann (sind während 

der letzten Worte eingetreten.)
Kaiser:

Ich glaube gar, Ihr zankt Euch? Was giebt's? ,v-'b 
will es wissen. Heraus mit der Sprache, Scheremetjew! Du 
bist kein Windbeutel.

Scheremetjew.
Er will nicht glaubett, daß (Sure Majestät mich uöthiger 

haben, als ihn.
Kaiser.

So? Und warum habe ich Dich uöthiger? 
Scheremetjew.

Weil die Soldaten allezeit tnehr nutz sind als die Di­
plomaten.

Kaiser.
Auch meine Ansicht! (Zu Menschikow.) Also einett Diplo­

maten hat er Dich genannt? Uttd damit bist Du unzufrieden?
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Genug jetzt. Du weißt, Scherenwtjew, daß Du als Freier hier 
bist. Hast Du auch Toilette genracht? Laß Dich mal ansehu. 
Dreh' Dich um. Sv! es thuts zur Noth. N'imm Dich zusam­
men. Es gilt eine Eroberung zu machen, aber nicht von einer 
Festung, sondern von einem Frauenzimmer.

Scheremetjew.
Das thut mir leid, Euer Majestät.

K a i s e r.
Ich kenne Deine Schrullen. Aber es bleibt dabei.

Zehnter Auftritt
Die Vorigen. Baronin (von links eintretend).

Kaiser
(int Vordergründe die Baronin bemerkend).

Das ist also unsere kleine Wittwe! Sie ist allerliebst! 
(Zu Scheremetjew.) Sie gefällt mii' — beim Teufel, ich sauge 
an zu glauben, daß Du wirst heiratheu müssen. (Aus die Ba­
ronin zutretend.) Meine liebe Baronin, ich hoffe, Ihr seht mich 
nicht ungern hier. Ich habe diese Gegend nicht besuchen wol­
len, ohne der Wittwe meines Oberjägermeisters zu sagen, wie 
sehr ich den Verstorbenen geschätzt habe.

Baronin.
Wer mir das sagt, Majestät, ist sicher, mir willkommen 

zu sein.
Kaiser.

Das will sagen, wenn ich ohne diese Empfehlung gekom­
men wäre, würde ich einen weniger freundlichen Empfang 
gefunden haben

Baronin (etwas verlegen).
Euer Majestät, eine junge allein dastehende Frau 

Kaiser.
Ich verstehe - aber ich vergesse, Euch mein Gefolge vor- 

zuslelleu. Hier, der Große mit dem rotheu Gesicht, von dem 
werdet Ihr gehört haben, - - das ist der Feldmarschall Sche­
remetjew.

Baronin (erschreckt).
Scheremetjew!

Kaif er (zu Scherentetjew).
Es scheint Tu machst Eindruck. (Zur Baronin.) Hier Fürst
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Menschikow und hier Graf Ostermann, mein schlauster Di­
plomat.

Baronin.
Ich heiße die Herren in meinem Hause Nnllkonuneu. 

Kaiser.
Meine liebe Baronin, ich bin immer gern im Freien. Ge­

leitet mich in Cirren Garten, wir lvollen uns Eure Wirthschaft 
ein wenig besehen. Das soll Euch in Euren häuslichen Be­
schäftigungen nicht stören.

Baronin.
Wollen Eure Majestät die Gnade haben, mir zu folgen.

(Alle ab. bis auf Ostermamr.)

Elfter Auftritt

Ostermann (allein).
Gin so reizendes Wesen sollte diesem plumpen Bauern in 

Generalsuniform geopfert werden? Das ist mir leid, sehr 
leid, bin ich nicht im Grunde Schuld daran? Wer hieß mich 
vom Oberjägermeister reden? Aber wie ist da zu helfen? 
Der Kaiser Will es und er scheut vor keinem Atittel der Bar­
barei zurück, wo es gilt, einen Vorsatz durchzuführen.

Zwölfter Auftritt.
Ostermann. Anna. Diener (mit Tischgeräth).

Anna.
Flink, Hans, es muß gleich aufgedeckt sein. (Zu Ostermann.) 

Lieber Herr, geht doch auch in den Garten zu den andern 
Herrschaften, Fhr seid hier im Wege.

Ostermann.
Gleich, gleich, liebe Frau — mit Vergnügen. Feh sehe, 

wir lind hier auf dem Lande. (Indem er abgehen will, tritt die 
Baronin durch die Mittelthür ein, und spricht einige Worte mit der 
Haushälterin: hierauf Ostermann bemerkend, bleibt sie einen Augenblick 
zögernd stehen, dann nähert sie sich ihm, so das; Beide im Vordergrund 
der Bühne bleiben, während int Hintergründe die Haushälterin und der 
Diener damit beschäftigt sind, den Tisch zu decken. Ostermann tritt nah 
an die Baronin heran und spricht leise.)

Ostermanu.
Habt Ihr meinen Brief erhalten, edle Frau?
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Baronin.
Ja wohl, Graf Ostermann, und ich danke Euch für eine 

Rücksicht, die ich, aufrichtig gesagt, nicht erwartete.
Ostermann (lächelnd).

Atan traut uns nicht viel Lebensart zu —nicht ganz mit 
Unrecht, ich mich es zugeben. Aber das ist es nicht, was ich 
Euch sagen wollte. Darf ich Euch einen Rath geben?

Baronin.
Ihr habt mir bereits einen Beweis von Wohlwollen ge 

geben. Ich besorge von Euch nichts Schlimmes.
Osterman n.

Ihr erinnert Euch, was der Kaiser als Grund seines 
Besuchs nannte?

Baronin.
Allerdülgs. Er hat meinen seligen Gatten gekannt und 

geschätzt---------
Ostermann.

Das war die ursprüngliche Veranlassung allein ich 
müßte sehr irren, wenn nicht ein anderer Beweggrund hinzu­
gekommen wäre.

Baronin.
Ein anderer Beweggrund? Ich versteh' Euch nicht. 

Ostermann.
Wenn man Euch nun sagte, daß z. B. Interesse für Eure 

Person dabei im Spiele ist? "
Baronin.

Nein, Graf Ostermann, für so eitel dürft Ihr mich nicht 
halten —---------

Ostermann.
Doch — doch — es ist so — glaubt mir. Ihr gefallt 

dem Kaiser. Er hat seine Pläne mit Euch.
Baronin (etwas betreten).

Mit mir! Sprecht Ihr im Ernst, Graf Ostermann? 
Ostermann.

Leider ja. Ich wiederhole, Ihr gefallt dern Kaiser. Er 
denkt daran, Euch eine Stellung in Petersburg anzubieten.

Baronin (erregt).
Mir eine Stelliuig in Petersburg?! Aber ich bin ja 

weder ein General noch ein Diplomat!
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Ostermann.
Aber Ihr seid eine junge Dame vom Stande und dazu 

ledig. Ich darf Euch das Schlimmste nicht verschweigen, so 
schwer es mir wird. Der Kaiser null Euch verheirathen — 
und zwar mit Scheremetjew.

Baronin (in heftiger Aufregung).
Großer Gott — was sagt Ihr da?! — Das ist ja un­

möglich — gebt zu, daß es unmöglich ist!
Ostermann (sehr ernst).

Glaubt Ihr, edle Frau, ich würde mir eilt freches Spiel 
mit Eurem Herzen erlauben?

Baronin.
So könnte der Kaiser unmenschlich genug sein, auf diesem 

Plane zu bestehen, mich an diesen Feldmarschall zu ketten, vor 
dem ich schaudere?!

Ostermann.
Wie ich ihn kenne, muß ich sagen: — ja, das fürchte ich. 

Baronin (nach einer Pause mit Fassung).
Ihr habt mir die Gefahr gezeigt. Man nennt Euch den 

ersten Diplomaten unserer Zeit. Wißt Ihr mir keinen 
Ausweg?

Ostermann.
Keinen, zu dem ich Euch mit Sicherheit rathen könnte, — 

aber doch vielleicht einen.
Baronin.

So nennt ihn, ich beschwöre Euch.
Ostermann.

Es heißt Zeit gewinnen. Verabscheut den Marschall 
Scheremetjew, so viel Ihr wollt — unter uns gesagt, Ihr 
könnt darin nicht leicht zu viel thun — aber stellt Euch einmal 
die Aufgabe, das dem Kaiser zu verbergen. Höchst wahrschein­
lich wird er Euch heute noch ankündigen, daß er beschlossen 
habe, Euch mit dem Marschall zu verheirathen. Protestirt, 
weint, das schadet nichts, aber gebt nach, und bittet um einen 
Aufschub von wenigen Wochen. Wenn er Euch ergeben sieht, 
wird er ihn Euch zugestehen. Mit dem Aufschub aber ist viel 
gewouneu. Wir verlassen das Land, es kommen wichtige Ge­
schäfte, — vielleicht vergißt er Euch.

Baronin (nach einer Panse).
Graf Ostermann, ich danke Euch für Euren Rath, ich bin 



aber nicht im Stande, ihin nachzukonnnen. Jeder Nerv meines 
Wesens empört sich bei dem Gedanken, das; nran meinem Herzen 
Gewalt anthnn will, ^ch würde mir entwürdigt vorkommen 
für immer, wenn ich mied auch inrr eine Seeunde stellte, als 
könnte ich die Gattin dieses Ungeheuers werden, das inrscr 
Land zur Wüste und unser Volk zu.Bettlern gemacht hat. Die 
Gewalt mag ihr Aergstes thirn an mir, zur Selbsterniedrigung 
soll sie mich nicht zwingen.

vrehehntrr Auftritt.
Die Vorigen. Kaiser, Menschikow, Scheremetjew 

(sind während der letzten Worte eingetreten).
Kaiser.

Was habt Ihr denn da für eine lebhafte Unterhaltung 
mit Dstermann, Baronin — ich hätte (such den Scheremetjew 
dalassen sollen, — der hätte was profitircn können. Was 
meinst Du, Scheremetjew, mit Damen weißt Du nicht viel zu 
reden?

Scheremetjew.
Nein, Majestät.

Kaiser.
Sollst es aber lernen. Am bestell von einer Frail. Was 

sagt Ihr dazu, Baronin?
Baron ill.

Euer Majestät, ein großer Kriegsmanll darf bleiben wie 
er ist.

Kaiser (Lcherometjew mit ironischen Blicken musternd).
Dill wenn dieser hier anders würde, lvüre es jllst kein 

Schade. ■ ....
(Diener meldet der Baronin, das; angerichtet sei.) 

Baronin.
Wollen Eure Aiajestät mit dein Wenigen vorlieb nehmen, 

was mein bescheidenes Haus bieten kann?
K a i s e r.

Wir siild llicht verwöhnt. Ein Stück Brod, eine Zwiebel, 
eilt Schluck Branntwein, dabei ist Rußland groß geworden. 
(Während dieser Worte hat sich die Gesellschaft an den Tisch gesetzt.) 
Das sind Deine Lieblingsspeisen, Scheremetjew.

Scheremetjew.
Ja wohl, Akajestät.
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Kaiser.
Menschikow denkt anders, der versieht sich ans die Küche. 

(Zu. Menschikow.) 213ic schmeckt Dir dies Backwerk?
Menschikow.

Ich finde es ausgezeichnet, Atasestät.
K a i s e r.

Bedankt Euch bei ihm, Baronin, er ift Kenner.
Baronin.

In der That, Majestät?
Kaiser.

Freilich, er backt Euch einen Kuchen, besser wie einen 
Staatsvertrag. Aber dafür hab'ich Ostermann, der ist pfiffiger 
als alle Jesuiten zusammengenommen.

Ostermann.
Eurer Majestät Schule.

Kaiser.
Was, meine Schule? Konnn ich Euch vor wie ein Fucks, 

Baronin?
Baronin.

Nein, Euer Majestät, man nennt Sie einen großen Re­
genten.

Kaiser.
Und glaubt Ihr das?

Baronin.
Ich glaube gern, was meinem Kaiser zum Ruhme gereicht 

Kaiser.
Was meirist Du, Ostermann? aits der Baronin könnte 

ein Diplomat werde«.
Ostermann.

Euer Majestät, die Frauen brauchen nicht erst Diplomaten 
zu werden; sie sind es; denn sie bringen die erste Eigenschaft 
des Diplomaten mit auf die Welt — den Takt.

' _ Kaiser.
Ihr seht, Baronin, an Ostermann habt Ihr eine Ecobe- 

rung gemacht. Er sagt Euch Schmeicheleien, und lvas mehr 
sagen will, ich wette, sie sind ehrlich gemeint.

Baronin.
Es heißt nicht schmeicheln, wenn man mir eine Eigenschaft 

nicht abspricht, die meinem Geschlecht zugestanden wird.
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Kaiser.
Ihr seid 311 ernst, Baronin, viel zu ernst. 

Baronin.
Eure Aiajestät ivollcn sich erinnern, daß ich traure. 

Kaiser.
Ach, ich vergaß — aber das iitufj aushören. Ihr seid 

bald ein Jahr Wittwe.
Baronin.

Euer Alasestät, die wahre Trauer zählt die Jahre nicht. 
Kaiser.

_ Ihr habt eine Antwort auf Alles. Aber dawit lasse ich 
Euch nicht los. Wenn man sung lind hübsch ist, wie Ihr, 
hat man Verpflichtungen gegen die Welt.' Ich liebe die Klo­
ster nicht. Ihr müßt wieder heirathen.

Baronin.
Euer Majestät, ich bitte, den Gegenstand fallen zu lassen, 

er ist mir peinlich.
_ Kaiser.

Der Gegenstand ist Euch peinlich? Ostermann, hast Du 
von unsern Petersburger Damen je etwas Aehnliches gehört? 
Meine liebe Baronin, das paßt für diesen stillen Winkel, aber 
nicht für die große Welt. _ Für die seid Ihr aber im Grunde 
geschaffen. Ja, ja, das seid Ihr, protestirt nur nicht, wenn 
man's Euch heilte auch nicht ansieht. Ihr müßt Euch abhär­
ten, Baronin. Darin kann ich Euch Lectionen geben. Blei 
ben wir also immerhin beinr Gegenstand. Ich sagte, Ihr 
müßt wieder heirathen, ich füge hinzu: Ich wüßte sogar eine 
recht passende Partie für Euch. Seht Euch mal de>l Feldmar­
schall Scheremetjew an: wie gefällt Euch der?

Baronin (in Thränen ausbrechend).
Euer Majestät, das war ein harter Scherz. 

Kaiser.
Ein grober, wolltet Ihr sagen. Aber wer ist Schuld 

daran? Wir haben eine harte Schule durchgemacht. Sie hat 
uns gelehrt, Schlachten gewinnen, aber keine Compliments 
machen. Beruhigt Eilch, junge Dame, vor der Hand wollen 
wir nicht weiter davon reden. Ich bin bei Tische gern guter 
Laune, niit» dazu passen Weiberthränen ,richt. (?r erhebt sich und 
geht im Zimmer umher, dabei füllt sein Blick auf das verhängte Bild.) 
Was habt Ihr denn da für ein Bild, Baronin? '
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53 (IT 0 It i 11 (zögernd). 
Es ist ein Bildnis; — Euer Majestät. 

Kaiser.
Ich will sehen, wer sich hinter diesein Tuch verbirgt. (Er 

reißt das Tuch ab und bleibt erstaunt stehen — n^ch einer Pause ruhig, 
mit Größe)
Mein Bruder Carl, so sehn wir hier uns wieder! 
Auf diesem Boden, den ich Dir entrungen. 
Wie wir uns letzthin trafen, war's bei wir, 
Dort auf der weiten grenzenlosen Steppe — 
Da hießest Du die pection mich wiederholen, 
Die ich bei Narwa einst so schlecht gelernt. 
Und siehe, bei Poltawa ging es besser, 
Dort ging's so gut, daß aus dem blöden Schüler 
Ein Meister wurde, seines Meisters Meister; —- 
Doch nimmermehr wird er vergessen, 
Daß, was er ist, er nur durch Dich geworden. 
Zum Glase greift! — Es lebe Schwedens König! 
Mein Bruder Carl, er lebe drei Mal hoch!

(Alle stoßen mit dcu Gläsern an und rufen:) 
Hoch! König Carl von Schweden!

Kaiser.
Laßt das Bild wie es ist, Baronin. Ich bin mächtig ge­

nug, meinein alten Lehrmeister seinen Platz in Eurem Hause 
zu gönnen. (Zu seinem Gefolge.) Ihr könnt Euch verabschie­
den, ich habe noch einige Worte mit der Baronin zu reden. 
(Tcherernetjew, Menschikow rind Ostermann verabschieden sich und gehen 

durch die Mittelthür ab.)

Vierzehnter Änftritt.
Kaiser. Baronin.

Baronin (bei Seite). 
Ostermann hatte Recht!

Kaiser (nach einer Pause).
Sagt einmal — aber rund heraus — ohne Umschweife, 

gefällt Euch der Atarschall Scheremetjew?
Baronin.

Da Eure Majestät die Wahrheit hören wollen, und keine 
Complimente, so antworte ich: Nein, er gefällt mir nicht!



Kaiser.
Und doch hat er urehr Fesüulgen erobert, als Ihr Jahre 

zählt, imb mehr Gefangene gemacht, als Ihr Haare auf dem 
Kops habt.

Baronin.
Euer Majestät! ich bin nicht unempfänglich für lriegeri 

schon Rlchm, aber ich vermag mich nicht für Siege zu begei 
stern, die über meine Landsleute erfochten wurden.

Kaiser.
Eure Landslertte?

Baronin.
Allerdings, Euer Majestät! Der Marschall Scheremetjew 

hat seine Schlachten 511 einer Zeit gewonnen, da dieses Land 
der Krone Schweden gehörte.

Kaiser.
Lassen wir das, liebes Kind, ich bin nicht gekommen, um 

von Politik mit Euch zu reden, sondern von einer Hei rath.
Baronin.

Bon einer Heirath, Euer Majestät?
K a i s e r.

Ja wohl - und zwar von einer, die Euch sehr nahe an­
gebt, näiiliich von Eilrer eigenen.

Baronin.
Ich verstehe Eure Majestät in der That nicht.

K a i ser.
Werdet mich gleich verstehen. Mein grober Scherz von 

vorhin war kein Scherz.
Baronin.

Welchen Scherz meinen Eure Atajestüt?
K a i s e r.

Stellt Euch nur nicht, als wüßtet Ihr nicht, wovon die 
Rede ist, ich sagte, der Marschall sei eine passende Parthie fiir 
Euch — und das war nrein voller Ernst.

Baronin.
Um Gottes Willen, Majestät, nrachen Sie dieser Neckerei 

ein Ende.
Kaiser.

Wer zum Teufel sagt Euch denn, daß ich Ellch necken 
will? Ihr sollt heirathen, — sprech' ich Deutsch?



Baronin.
O, das ist grausmn!

K a i s c r.
Ich begreife, daß Ihr juft nicht entzückt seid. Ihr seid 

jung, hübsch und sein gebildet. Schereiuetjew ist alt, häßlich 
und hat sein Lebtag nicht nach Lavendel gerochen.

Baronin.
Eure Ntajestät können im Ernste nicht gewillt sein, diesen 

unmenschlichen Plan auszusühren.
Kaiser.

Mäßigt Euch, Baronin! Worin wäre mein Plan un­
menschlich? st st cs denn ein so entsetzliches Unglück, den ersten 
T jener meines Reichs 511 heirathen und die vornehmste Dame an 
meinem Hofe zu werden?

Baronin.
Euer Majestät! Das Hofleben lockt mich nicht. Diese 

Heirath kann nicht sein, sie ist rinmöglich.
Kaiser.

Unmöglich — wenn ich sie will? Seid Ihr etwa nicht 
mehr frei?

Baronin.
Und wenn ich es nun nicht wäre? Würde Eure Blaie- 

stät dann von Ihrem Vorhaben abstehen?
Kaiser.

Ja, — ein bestehendes Band würde ich achten. 
Baronin.

llnb würde Eure Majestät mir auf mein Wort glauben, 
wenn ich Ihnen sagte, daß ich nicht mehr frei bin?

Kaiser.
Ja — Ihr lügt nicht.

Baronin (bei Seite).
Ein Wort könnte mich jetzt retten. Wann hätte es eine 

Nothlüge gegeben, die diesen Namen mehr verdiente? Nein, 
ich kann es nicht, — es würde mein Leben vergiften. (Laut.) 
Majestät, ich bin Ihnen die Wahrheit schuldig, ich bin nicht 
gebunden.

Kaiser.
Das hatte ich von Euch nicht anders erwartet. Ihr ge­

fallt mir nur desto mehr, aber glaubt nicht, daß ich mich rüh­
ren lasse. Ich will Euch au meinem Hof in Petersburg sehen, 

3 ' 
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da sollt Ihr unsern Danien mit gutem Beispiel vorangehen. 
Es thut ihnen Noth. Wozrl hätte ich dieses arme Land er­
obert, wenn Ihr Deutschen mir nicht helfen wollt, ans meinen 
Russen Menschen zu machen?

Baronin.
Ich danke Euer Majestät für Ihre schmeichelhafte Ansicht 

von meinen Fähigkeiten und Charakter, allein ich suhle mich der 
Aufgabe uicht gewachsen, die eit' mir stellen. Wie könnte ich 
anderen Frmien zum Borbild dienen, wenn ich mein Herz ver­
täust hätte?

Kaiser.
Nennt Ihr es Euer Herz verkaufen, wenn Ihr den Ge­

boten Eures Kaisers folgt? Ich nenne es anders. Es ist 
Eure Pflicht, denn Ihr seid meine Unterthanin. Ich opfere 
mein Leben, um mein Bolk groß 511 machen und glücklich, - 
und ich hätte nicht das Recht, von meinen Knechten dasselbe 
zu verlangen? Keine Einwendungen weiter bei meinem 
Zorn! Ihr heirathet den Marschall und damit basta!

Baronin.
Euer Majestät, Erbarmen! Ich kann mein Herz nicht 

schänden!
Kaiser.

Kein Wort weiter, — ich will's!

Baronin.
Ich heirathe nicht, Euer Majestät, ich schwöre es Ihnen!

(Wird ohnmächtig.) 
Kaiser (sie betrachtend).

sollte dies ein Effeetstück sein? — Nein, die ist ehrlich, 
cie thut mir leid; ein solches Weib ist mir noch nicht vorge­
kommen. Allein, ich muß durchgreifen. Heute Abend bring 
ich den Popen mit. (Ab.)

(Vorhang fällt.)



Dritter Auszug.
Erster Austritt.
Baronin (allein).

Ich bin allein. Er ging, doch kehrt er wieder, 
So sicher wie die rabendüstre Nacht
Dein Hellen Tagslicht folgt. Und dann - und dann — 
Ich trag' es nicht, an dieses Dann 31t denken - 
Zu neuer Ohnmacht reißt mich's jählings wieder, 
Lähmt meinen Willen und verdumpft mein Hirn. 
Und brauch' ich jetzt nicht jede Faser Kraft?
Ist dann der Kampf nicht ungleich schon genug, 
Den ich mit diesem Weltbezwinger führen muß? 
Was thun? Um Gnade fleh'n zu feineu Füßen? 
Umsonst! wer diese großen kalten Augen 
Nur einmal sah, dem friert zu Eis das Herz. 
Sag' ich denn Marschall kühnlich vor dem Kaiser, 
Daß ich ihn hasse, daß ich ihn verachte?
Umsonst auch das, denn diese stunipfe Seele, 
Nur eins begreift fie und vermag's: Gehorchen. 
So bliebe denn kein Ausweg, keine Rettung?
Dies schwere Schicksal müßt' ich auf mich nehmen, 
Und es 511 wenden gab' es mir das andre, 
An das zu denken mir die Seele schaudert?

Nein, leben muß ich, muß es für mein Kind! 
Noch seh' ich Nettnng, sie muß ich versuchen. 
Der treue Rosen warb um meine Hand — 
Ich schlug sie aus, doch ging er ohne Groll. 
Ich sandt' ihm eil'ge Botschaft heute Ntorgen, 
Erschreckt durch jeueu Brief, der mir so jäh 
Des sriedevollen Daseins Ende brachte.
Er wird nicht sänmeu, ihm entdeck' ich Alles, 
Sein lvack'res Herz thut sich mir auf, und eh' 
Der Czar zurück uoch ist, bin ich sein Weib. 
Zn achten solches Band gab Peter mir 
Sein kaiserliches Wort. Es fei gewagt!

Doch ivelche neue Pein fällt mir auf's Herz!
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ЗФ sollte glint Altar in ich hastig drängen,
Mit dreister Stimme künden aus dem Atarkt, 
Was als eilt zarter Wiederhall allein 
Darf an das Herz des Auserwählten klingen?

Wie schmerzlich, zwischen namenloser Angst
Uni) keckem Wollen schwankt mein armes Herz!
Dem billigen Marschall kann ich nicht gehören,
Und dann -- dem Unhold müßt' ich überliefern 

iciit Kind — zum Sclaven würd' er mir's erziehen
Und feine Seele mit Gemeinheit tödten,
Wie könnt' ich dann, Du seiger Geist, vor Dir,
Wie vor des eig'ueu Herzens Richterstuhl,
Bestehn, wenn ich den herben Stolz der Frau
Der Mutterliebe nicht zu beugen wüßte!

Kein Zögern mehr, ich treffe jene Wahl!
Ich sag's ihm ehrlich — Rosen ist ein Ritter
Bon echtem Gold, so lauter und so treu.
Nicht raschen Sinnes wird er mich verdammen 
Und wird mit zarter Seele reiflich prüfen.

Zweiter Austritt.
Baronin. Rosen.

Baronin.
S Gott! da ist er! (Sic bleibt in heftigem in>rere>l Kampfe 

begriffen eine Zeit lang stehen, dann einige Schritte vorwärts gehend.) 
Rosen, ich muß noch heute Eure Frau werden! — Jetzt ist es 
heraus! (Bricht in heftiges Schlnchzen ans.)

Roseu (sehr bestürzt).
Was ist hier vorgegangen, wie erklär' ich mir dieses Be­

nehmen bei diesem Charakter?
Baronin (in heftiger Aufregung).

Verachtet mich nicht um dieser Worte willen! Ich schwöre 
Euch, daß mich nur die unsäglichste Verzweiflung dazu hat be­
wegen können — und die Gewißheit, daß Ihr mich liebt! — 
Sagt mir, daß Ihr mich nicht verachtet!

Rosen.
Ich Euch verachten, migebetete Sophie! Ich bitte Euch 



auf den Knieen, faßt Euch, ich kenne niich nicht vor Selig­
keit — aber ich bin verwirrt, ich verstehe nicht

Baronin.
Laßt mich weinen!------ Das war ein entsetzlicher 

Augenblick. (Nach einer Pause.) Aicht wahr, Ihr ztveisclt an 
meinem Verstände oder an meinen: Charakter'?

Rosen.
Ich bin bekümmert und erregt, denn ich sehe, daß ein Er 

eigniß, ivelches ich nicht kenne, das Gleichgewicht Eurer Seele 
erschüttert hat. Aber ich brauche nichts zu wissen. (Er geht 
an die Mittetthür. ruft einen Diener und spricht einige Worte mit ihm, 
worauf derselbe sich entfernt und Rosen zu der Baronin zrirückkehrt.)

B a r o n t ii.
Ich danke En eh für Eure Gesinnung, allein ehe Ihr Euch 

entscheidet, sollt Ihr Alles erfahren. Sann urtheilt wie 
Ihr müßt.------ -  — Der Kaiser war heute hier.

- Rosen (erstaunt).
Der Kaiser!

Baronin.
Er selbst mit mehreren Herren seines Gefolges. Ich hatte 

das Unglück, ihm zu gefallen. Beim Abschiede erklärte er mir 
in der schroffsten Weise, ich müsse den Feldmarschall Sche 
remetjew heirathen. Meine Bitten, meine Dhranen - Alles 
war umsonst. Er eilte fort, um noch heute Abend mit dem 
Popen wiederzukehren. — — — Könnt Ihr mir ver­
zeihen'?

Rosen.
Daß ,sshr mich unsäglich glücklich macht und unsäg­

lich stolz'?
Baronin.

Ist das wahr, Rosen'? Verleugnet die Wahrheit nicht, 
um mich zu schonen.

Rosen.
Könnt Ihr klein von mir denken'?

Baronin.
S verzeiht mir! Mein ganzes Wesen ist erschüttert 

ich bin nicht ich selbst in dieser Stunde. —— Rosen, (mit einem 
Anflug von Zärtlichkeit) Ihr habt mir über den schwersten Augen 
blick meines Lebens hinwcggeholsen •— nur Ihr habt das ge- 
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könnt — Ihr habt mir die Achtung vor mir selbst wieder­
gegeben - dafür bin ich Euer für nun und immerdar.

Rofen (leise und halb für sich).
Nur dafür?

B a г о it i ii.
Verschmäht dieses Dafür nicht. Wißt Ihr denn, aus 

welcher Wurzel die Liebe emporsprießt? Mein Herz ist kein 
allzu üppiger Boden. Es zeitigt seine Früchte langsam 
dafür bringt es sie zu gewisser Reife. Heute ist ein wunder­
barer Sonnenschein darauf gefallen. Ich fühle es die Frau 
wird mehr halten, als die Braut verspricht. (Pause.) Und 
jetzt, mein theurer Freund, jetzt gilt es zu handeln. Das 
Schwerste ist überstanden, aber das Schrecklichste steht vielleicht 
bevor. Der Kaiser wird in wenig Stunden hier sein. Was 
wir zu И)1П1 entschlossen sind, mnß unverweilt geschehen.

Rosen. .
Der Pastor ist benachrichtigt. Er wird sogleich hier sein. 

Baronin.
Er thut mir leid - die Gefahr ist für ihn so groß wie 

für uns. Der Kaiser kennt kein Erbarmen.
Rosen.

Wir haben es erfahren. Machen wir's wie er. Ich kann 
nicht weich sein, wo es das Glück meines Lebens gilt, und was 
mehr ist, Eure Ehre.

Baronin.
So geht denn, mein Bräutigam, das Röthige zu bereden. 

Ich bereite mich inzwischen für die heilige Handlung.
(Beide ab.)

Dritter Austritt.
Ter Pastor (tritt ein und sieht sich im Zimmer um).

Da bin ich - ganz aufgeregt und erhitzt. Was sie nur 
wollen mögen? So eilig hat man mich noch nie geholt. Horch 
— Ivas schlägt's denn da? (Die Thurmuhr der benachbarten Kirche 

schlägt Sechs.) Eins — zwei - drei — vier — fünf — sechs 
- sechs Uhr! Und mit meiner Predigt wollte es gar nicht 

vorwärts! Habe heute wieder einen recht schlechten Tag! -
-Wie wär's, wenn ich die Predigt vom vorigen Jahr nähme? 

Es ist dasselbe Gotteswort den Bauern loird's nicht schaden, 
wenn sie es zlvei Real hören.
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Vierter Auftritt.
Pastor. Rosen.

Rosen.
Ach da seid Ihr, lieber Pastor, meinen besten Gruß! 

Pastor.
Hochverehrter Herr Baron, unterthänigster Diener! 

Rosen.
Ich hab' Gnch etwas Wichtiges zu sagen.

Pastor.
Redet, hochverehrter Herr. Aber mit allem schuldigen 

Respect ersuche ich Glich - faßt Euch kurz. Gs ist Sonnabend 
Nachmittag, lind meine Predigt noch sehr im Rückstände.

Rosen (ungeduldig).
Les'l die vom vorigen Jahr! Und jetzt zrir Sache. Ich 

heirathe die Baroilin noch heute Abend!
Pastor.

Was muß ich hören! Was mnß ich hören!
91 o s e n.

Entsetzt Euch nicht so, sondern macht Glich fertig! Später 
sollt Ihr Alles erfahren.

P a st 0 r (bei Seite).
Was hat er nur, der gelassene Mann ist in seinem Wesen 

ganz verändert. (Laut.) Aber das ist ulnnöglich, hochverehrter 
Herr, ganz llinnöglich! Gegen alles göttliche und menschliche 
Gebot.

9 t o sen.
Bleibt mir jetzt mit Garen Geboten vom Halse. Bor- 

wärts, lieber Pastor!
Pastor.

Trauen soll ich Euch mit der Baronin heute Abeiid 
noch — ohne die vorgeschriebenen drei Aufgebote, ohne die 
Formalitäten, lvie die Kirche sie fordert? Hochverehrter Herr, 
Ihr müßt selber einsehen, bei Gurein hellen Verstände und 
seltenen Scharfsinn, daß das gegen meine Amtspflicht ist. Sagt 
mir lvenigstens den Grund dieser unerklärlichen Eile.

Rosen (bei Seite).
_ Wenil ich 9)т das sage, bricht sein schwaches Gemüt!) 

zusaininen. (Laut- GS sei Guch einstiveilen genug, unserer 
Kirche zwei Seelen zu erhalten.
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Pastor.
Dann bin ich bereit - das könnte ich vor dent Konsisto­

rium verantworten (besinnt sich), aber — ich verstehe nicht - 
um unserer Kirche zwei Seelen zu erhalten, müßt Ihr heute 
Abend noch heirathen?

Rosen.
Gewiß — ich will und ieh werde! Genug des Geredes! 

Der Boden brennt mir unter den Füßen!
Pastor.

Hochverehrtester Herr, verübelt es mir nicht — aber ich 
muß mit allem schuldigen Respeet darauf bestehen, den Grund 
Eures räthselhaften Verlangens kennen zu lernen.

Rosen (niit steigender Ungeduld).
Run denn — der Kaiser will die Baronin zwingen, den 

Feldmarschall Scheremetjew zu heirathen ------
Pastor.

Unerhört, unerhört!
Rosen.

Die Baronin ist in Verzweiflung — ich erfahre von der 
Sache — mache meinen Antrag-------------- begreift Ihr jetzt? 
Der Kaiser kann jeden Augenbliek hier sein, wir müssen ihm 
zuvorkommen. Und nun keine Einlvendungen weiter!

Pastor.
Und Ihr wagt es, dem Zorn des entsetzlichen Czaren zu 

trotzen?! Gott verzeih' mir's, er ist mein Kaiser! — Ihr wollt 
es mit dem Blutmenschen Scheremetjew aufnehmen?! — — 
— Wißt Ihr denn nicht, daß man Eueh Rase und Ohren ab 
schneiden und Euch auf immer in die Bergwerke Sibirien's 
schicken wird?

Rosen.
__ Das ist möglich — darauf müssen wir es ankommen 

lassen.
Pastor.

Darauf laßt Ihr es ankommen, Ihr eiserner Kriegsmann, 
ich aber bin ein Diener des Friedens. Zeh habe diesen Muth 
nicht. Habt Erbarmen —- wendet Euch an einen Andern!

Rosen.
An wen? Es ist außer Euch kein lutherischer Prediger­

in der Nähe. Gern erspart ich Euch die gefährliche Lage, 
allein es ist unmöglich!



- 41 —

Pastor.
Allnlächtigcr Gott, welche harte Prüfung hast Tu mir 

geschickt! Was soll ich thun? Was ist hier recht?
Rosen.

Entschließt Euch! Wo nicht, brauch' ich Gewalt!
Pastor (halb für sich).

Gewalt!------- das läßt sich hören----------- - — das 
würde mir einen Theil der Verantwortlichkeit ersparen.

Rosen.
Desto besser, wenn's Euch recht ist. Ich rufe meine 

Knechte. Ihr protestirt. Sie führen Ellch in die Kirche und 
bezeugen ini Nothfall, daß Ihr nur der Gewalt gewichen seid.

Pastor.
Ja, ja, wenn's denn sein muß.

Rosen (ruft zuiu Fenster hinaus).
Heinrich, Jürgen! Komnit herein! (Zwei Knechte erscheinen.) 

Ta nehmt den Herrn Pastor aber faßt ihn säuberlich an, 
mit) führt ihn in die Kirche.

Pastor.
Ich protest ire gegen diesen Act der Gewalt!

Rosen (zum Pastor).
Lauter, kräftiger!

Pastor.
Ach Gott — ich bin ganz schwach — (mit verstärkter Stimme) 

ich protestire!
Rosen (zu den zögernden Knechten).

Wird's bald!?
P a st о r.

Nun so nehmt mich — ich sehe, daß Widerstand fruchtlos 
ist — aber ich protestire.

Rosen.
Vorwärts! (Der Pastor wird von den Knechten sortgeführt, 

Rosen folgt).

Fünfter Inftritl.
Tic Bühne bleibt einen Augenblick frei. Dann erscheint die Haus­

hälterin in großer Aufregung, Tischzeug auf dein Arm; ihr folgt ein 
Diener mit einem Theebrett voll Tafsen.

Anna (heftig hin und hergehend).
Ach, Du barmherziger Gott! — was muß ich erleben! — 

auf meine alten Tage — — — die gnädige Frau heirathet
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— Knall und Fall — ohne Aufgebot — ich weiß nichts davon!
-- - Unser Herr Pastor —- von zwei Knechten wird er 

mit Gewalt in die Kirche geschleppt! Und die fürchterlichen 
Augen, die der Herr Rittmeister dazu gemacht hat — — - 
gefürchtet habe ich mich, daß mir dieKniee schlotterten! — 
Vorwärts! hat er geschrieen!-------- Und der arme Herr Pastor 
— war er nicht weiß wie die Wand! (Sie deckt das Tischtuch auf.) 

Ein Gottes Glück, daß die Herren von Silberarm 
und von Ermes dazu kamen — sonst wären wohl die Knechte 
Zeugen gewesen! Die Schande! (Zum Diener) Was stehst Du 
da und bietest Maulaffen feil'? — Setz' die Tassen auf den 
Tisch! (Diener thut es.) So, jetzt geh' und hol’ den Kaffee! - 
(Diener ab.) Za - - welche Schande! — Der Herr Rittmeister 
macht sich freilich nichts daraus. — Mag auch ein wilder Herr- 
gewesen sein, wie er noch unter König Carl diente. — Die 
Schweden trieben's arg genug — das muß man sagen! — 
Da lernt man denn so mit Gottes Wort umgeh'n, — aber das 
nimmt kein gutes Ende! —- — — (Stehen bleibend und den 
Finger an die Nase legend) Und NUN soll ich ihnen wohl zu essen 
schaffen! - Erst kommt der russische Kaiser mit seinen Leuten 
— die haben mir von dem schönen Kalbsbraten nichts übrig 
gelassen! — Wenn sie Einem so über den Hals kommen, mögen 
sie auch sehen, wo sie was kriegen! — Nichts geb' ich ihnen 
als Kaffee — nein - man ist auch ein Mensch — wenn man 
mir nichts sagt — aber nein — das bring' ich nicht über's 
Herz! — Meiner Baronin Hochzeitstag und nichts als Kaffee! 
— Ich muß doch in die Stadt schicken! (Eilig ab.)

Sechster ^Auftritt.
Baronin. Rosen. Pastor. Silberarm. Ermes.

Baronin.
Rechnet auf meine ewige Dankbarkeit, lieber Pastor. Jn- 

denl Ihr gegen den Willen des Kaisers den Segen der Kirche 
über unsere Verbindung spracht -

Pastor.
Sagt das nicht, gnädige Frau, sagt das nicht: ich ver­

diene keinen Dank — bin nur der Gewalt gewichen. Ter 
Herr Gemahl kann es bezeugen. "Nicht wahr, verehrtester Herr 
Baron, Ihr bezeugt mir das'?
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Rosen.
Das bezeuge ich mit gutem Gewissen.

Pastor.
Und nicht wahr, Ihr sagt es auch dem Kaiser?

Rosen.
Ich verspreche es Euch.

Baronin.
Und was sagen die Zeugen? Fürchtet Ihr Euch auch? 

Welche Entschuldigungen sollen wir für Euch bereit halten?
Silberarm.

Für mich keine. Mir gilt es gleich, ob ich hier Bettelbrod 
esse oder in Sibirien.

Ermes.
Und für mich auch keine. Laßt mir die Genugthuung, 

daß ich noch nicht ganz ein Bauer bin. Wenn es am Ehren­
tage meines alten Kanreraden von Narlva geschehen kann, so 
ist es mir desto lieber.

Baronin.
Ich danke Euch, liebe Freunde und Nachbarn!

Pastor.
Nehmt mir's nicht übel, gnädigste Frau Baronin ich 

habe Euer Versprechen — erlaubt, daß ich nüch jetzt zilrück- 
ziehe.

Baronin.
Bleibt, lieber Pastor. Der Kaiser kann gleich da sein, 

und da ist es besser —
Pastor.

Nein, nein, laßt nrich, — gnädigste Frau Baronin, haltet 
mich nicht auf. Nicht um die Welt möchte ich denn Kaiser un­
ter die Augen kommen. (Er will fort; in diesem Augenblicke cr^ 
scheint der Kaiser mit Gefolge.) Gerechter Gott!

Siebtnter Austritt.
Vorige. Der Kaiser. Ostermann. Scheremetjew.

Kaiser
(sich der Baronin nähernd, die ihm entgegcngegangen ist.)

Guten Abend, liebe Baronin! Ihr seht, ich halte Wort. 
(Er wendet sich sodann zu Scheremetjew, wobei er der Baronin, Ro­
sen u. s. w., die im Hintergründe bleiben, fortwährend den Rücken kehrt.) 
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Nun, Scheremetjew, bist Dll fix und fertig zum Heirathen? 
(Betrachtet ihn mit prüfenden Blicken.)

Scheremetjew.
Eix lind fertig, Euer Majestät.

K a i s e r.
So laß' bcit Popen hereinkommen.

Scheremetjew.
Euer Majestät halten zu Gnaden, — der Pope ist noch 

nicht da.
K a i s e r.

_ Wo steckt der Kerl? Gewiß ist er wieder betrunken. 
Laß ihn altfsuchcu, er bekommt fünfzig Hiebe.

Scheremetjew.
Zu Euer Ätajestät Befehl. (Ab.)

Ächter Auftritt
Die Vorigen (ohne Scherentetjcw).

~ Sjtermaun (sich dein Kaiser nähernd).
So sind Eure Majestät entschlossen, die Trauung noch 

heute vornehmen zu lassen?
K a i s e r.

Gewiß. Hast Du etwas dagegen?
Ostermann.

Eure Majestät kennen iitcinc unbegrenzte Ergebenheit, — 
allein

Kaiser.
Na, was? heraus mit der Sprache!

Ostermann.
Der Wille Eurer Majestät ist mir heilig, allein - ein 

kurzer Aufschub - -
Kaiser.

Aufschub? was soll der nützen?
Ostermann.

Eure Majestät dürften vielleicht selbst der Ansicht sein, daß 
die Baronin einer mehr als gewöhnlichen Rücksicht nicht un­
würdig ist, — daß man ihr Zeit lassen könnte, sich an den 
Gedanken einer Vermählung mit dein Feldmarschall Schere­
metjew |u gewöhnen

Kaiser.
Älter Fuchs, Du interessirst Dich ja nierkwürdig sür die
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Baronin, — aber Du hast Recht — sie verdient cs. Wie sie 
mir entgegen trat! Wo sind' ich das bei Euch? (Kleine Pause.) 
Aber gerade deshalb 11111)3 ich durchgreifen. Ich brauche eine 
bessere Unterhaltung als das ewige Lausen mit Lcheremetjew 
und Menschikow---------es bleibt dabei — kein Aufschub!
Wir müssen fort — nach Petersburg zurück die Baronin 
geht mit!

Ostermann (bei Leite).
3d) habe das Meinige gethan.

Neunter Auftritt.
Die Vorigen. Scheremetjew.

Kaiser.
Hat der Pope die fünfzig Hiebe bekommen? 

Scheremetjew.
Nein, Euer Atajestät.

Kaiser.
llnd Warum nicht? hab' ich es nidit befohlen? 

Scheremetjew.
Euer Atajeftät, ich melde gehorsamst, daß man ihn iwd) 

nicht hat auffinden können.
Kaiser.

So soll man einen andern holen. Wie lange sollen Nur 
auf den Kerl warten? So wie er aufgefunden ist, kriegt er 
hundert Hiebe — verstanden?— und für jede Stunde länger, 
fünfzig mehr.

Sch creme tjew.
311 Euer Majestät Befehl! (Im Begriffe abzugehen, begegn 

net er Menschikow und Baur, die eben eintreten.)

Zchnter Auftritt.
Die Vorigen. Menschikow. Baur.

Menschikow. •
Euer Majestät, der Pope ist soeben aufgefunden worden 

Kaiser
(zu Scheremetjew, der in der Thür stehen geblieben ist).

Bleib' nur da — wir brauchen Dich jetzt! (zu Menschikow.) 
Ist er betrunken?
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Menschikow
(sich deni Kaiser nähernd, leise).

Ganz nüchtern ist er nicht, Euer Majestät, allein — 
Kaiser.

— Es geht zur Noth — meinst Du? 
Menschikow (zögernd).

Ich denke — ich hoffe, Euer Majestät.
Kaiser.

Wenn ich ihn ansehe, soll er schon auf den Beinen stehen 
können. —■ (Sich zur Baronin int Hintergründe wendend.) Nun, 
liebe Baronin, wir sind so weit, der Bräutigam ist da, der 
Priester harrt meines Befehls.

Baronin.
Zu spät, Majestät!

Kaiser (barsch).
Zu spät — was soll das bedeuten? Ich komme nie 

zu spät!
Baronin.

Dies Mal doch, Majestät. — Sie finden eine verheirathete 
Frau, wo Sie eine Wittwe verließen.

Kaiser (in heftiger Erregung).
Berheirathet!-- Was?! Verheirathet! — mit wem? 

— Sagtet Ihr mir nicht, daß Ihr frei seid? Berheirathet? - 
Wie soll ich das verstehen! — Ich leide keine schlechten Scherze! 
— Heraus mit der Sprache, erklärt Euch! —

Baronin.
Es ist mir nie weniger scherzhaft zu Muthe gewesen, als 

in diesem Augenblick. Als ich Eurer Majestät vor einigen 
Stunden erklärte, ich sei frei, da sagte ich Ihnen die reine 
Wahrheit. Seit einer halben Stltnde bin ich die Fratt des 
Freiherrn von Rosen, den ich Eurer Atajestät hierinit vorstelle. 
Atein Herz, ich darf es jetzt wohl sagen, gehört ihm nicht erst 
seit heute. (Deutet mit der Hand auf Rosen, der Vortritt und eine 
tiefe Berbettgung macht.) Weiul es Eurer Majestät gefällt, werde 
ich Ihnen den Zusammenhang —

Kaiser (mit dem Fuß stampfend).
Still! Ich tvill nichts tnehr hören. Ich weiß, daß Ihr 

es gewagt habt, dem Willen Eures Kaisers zu trotzen. Das 
ist genug! — Aber bei den Gebeinen nreines Vaters, ich werde 
Euch Respect beibringen!
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Baronin.
Gestatten mir Eure Majestät nur zwei Worte der Auf­

klärung — ich flehe darum —
Kaiser.

Kein Wort — hört Ihr, kein Wort — oder ich vergesse, 
daß Ihr ein Weib seid! — Und da ist ja auch der saubere 
Ehemann! — Komm einmal näher und laß Dich ansehen! 
(Rosen tritt ein wenig vor.) Ha, ein ehemaliger schwedischer Of­
fizier! Dich muß ich schon gesehen haben!

Rosen.
Ich bin Eurer Majestät überall begegnet, wo die Fahne 

König Earl's wehte.
Kaiser.

Ja, wahrhastig — nun erkenn' ich Dich — Du bist mir 
aus der Gefangenschaft davon gelaufen! Aber ivarte, mein 
Lohn! dies Mal hab' ich Dich sicher.— König Carl wird Dir 
wenig nützen in den Bergwerken von Nertschinsk. Aber zuerst 
sollst Dtl Zeuge sein, wie Deine Gemahlin die Frau des Feld­
marschalls Scherenletjew wird---------

Rosen (in gewaltiger Erregung).
Nehmen Sie mein Leben tausend Male, Majestät, aber 

schonen Sie die Ehre der Baronin!
Kaiser.

Dein Leben gehört mir ohnehin! — Ich will (teilte ein 
Beispiel statuiren, das keiner von Euch vergessen soll!

Rosen.
Majestät!---------

Kaiser.
Noch ein Wort — und ich lasse Dich knebeln! (Zu Men­

schikow.) Hol' den Popen!
Rosen (in wilder Verzweiflung). .

Das leid ich nicht! (Zieht seinen Degen, wird aber von dein 
hinzueilenden befolge sogleich entwaffnet und fest gehalten.)

Kaiser.
Wo ist der Pope, Menschikow'?

Menschikow.
Vor der Thür, Euer Majestät.

Kaiser.
Hatte ich Dir nicht befohlen, ihn hereinzubringen? Das 

hast Du über den Lärm vergessen, Hasenfuß! Ich will ihn 
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Illil' je Iber (injcbeil. (Geht einen Augenblick hinaus und kommt gleich 
wieder.) Der Kerl ist ja so betrunken, daß er nicht ans den 
Beinen stehen kann. So wie er bei Besinnung ist, kriegt er 
hundert Hiebe! Ich selbst werde zählen, es soll ihm nichts 
geschenkt sein. Schafft wir einen anderen, aber schnell — wir 
wollen ein Ende wachen!

Menschikow.
Euer Majestät, es ist kein anderer in der Gegend.

Kaiser.
~ Berdawwt , was thun? (Besinnt sich einen Augenblick.) 
Halt! — so geht's. Bin ich nicht das Oberhaupt un erer or- 
lhodoxen Kirche? Ich selbst werde die Trauung vornehmen. 
Scherewetjew, stell Dich hier vor wir aus. (Zcheremetjew kommt 
und stellt sich in steifer militairischer Haltung vor dem Kaiser auf.) 
Und Ihr, Baronin, kommt an die Seite des Feldmarschalls.

Baronin.
O Gott — Erbarmen!

. Kaiser (kalt).
Zu spät — das ist nun weine Antwort. Fügt Euch in's 

Unvermeidliche.
Baronin (stehen bleibend).

Ich bin in Eurer Hand. Thut Euer Aergstes!
Kaiser (zu seinem Gefolge).

Zwei Mann vor — führt mir die Baronin an die Seite 
des Feldmarschalls. (Die Leute nähern sich der Baronin.)

Baronin (stolz).
Das genügt! Faßt mich nicht an! Ich geh' allein. (Sie 

geht, von den Soldaten gefolgt, auf Scheremetjew zu und stellt sich 
neben ihn.)

Kaiser.
Und jetzt Stille.

_t Baronin (für sich).
So wäre denn Alles verloren. —- Nein noch ein Versuch 

vor dem Aeußersten. (ßum Kaiser) Majestät, ein alter Brauch 
gestattet dem Verbrecher vor seinem Ende ein letztes Wort. 
Icb soll gerichtet werden, obschon ich mir keines Verbrechens 
bewußt bin. — So gewähren Sie mir wenigstens die Gnade, 
die Sie dem Mörder nicht versagen — lassen Sie mich einige 
Worte zu Ihnen reden.
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Es sollte nicht sein. Allein ich habe Euch achten lernen, 

und wenn ich gleich hart gegen Euch sein muß — diese Achtung 
soll Euch zil Eilte kommeu. — Redet.

Barouin.
3d) danke Eurer Majestät für diese letzte Gnade. Aber 

auch Sie werden nrir dankbar sein für die Worte, die ich 511 
sprechen vorhabe — denn die sollen Sie, so Gott will, vor 
einem Wortbruch bewahren.

Kaiser (auffahrend).
Wortbruch? Ihr mißbrailcht meine Nachsicht, Barouin. 

Barouin.
Ich sage nur, ivas ich verantworten kann.

Kaiser.
Laßt hören.

Baroil in.
Eure Majestät erinnern sich unseres Gesprächs von heute? 

Kaiser.
Allerdings.

Baronin.
Nun'wohl, Euer Majestät ■— dann wird Ihnen auch 

ilicht aitS dem Gedächtuiß entschwuiideii fein, daß Sie mir das 
Versprechen'gaben, ein bestehendes Band Zu achten?

Kaiser (macht eine zustiurmende Bewegung).
Baron in.

Ich erinnere Sie an Ihr kaiserliches Wort iurd nehme die 
Wohlthat desselben für mich in Anspruch. Jenes Band besteht. 
Ich bin mit beni Freiherrn von Rosen vermählt nach dein 
Ritus uuserer lutherischen Kirche, welche Euer Majestät der 
eiiist vor meinem seligen Gatten bei ihren Rechten zu schir- 
meil iiud zu erhalten gelobt haben. Weisen Sie diese Er- 
iimerilug nicht zurück, die Sie heute in mein armes Haus ge­
führt hat! Weuu ich Ihre Gnade verwirkt habe — schonen 
Sie das Andenken dessen, den Sie über das Grab hinaus Ihrer 
Freiindschaft würdig halten. — Zwingen Sie sein Weib nicht 
in ein Band, das sie in ihrem Gewissen für ein schmachvolles 
halten muß. — Denken Sie an Ihre eigene Ehre, an den 
Ruhm Ihres Namens. — Leiden Sie nicht, daß Jeurand sage: 
Kaiser Peter hat seine Herrschaft über dieses Laud mit einem 
Wortbruch begouuen!

4



Kaiser
(mit einer Handbewegung und einen Schritt vortretend).

Genug — Baronin! Damit habt Jhr's getroffen. — 
Verderbt Euch nun Eure Sache nicht. — Ja wohl — ich muß 
Euch Wort halten, wie Ihr Alle (sich rings umsehend) mir Treue 
halten müßt. Ich gehe ohne Euch — aber glaubt mir — es 
wird mir schwer — eine Frau wie Ihr ist mir noch nicht vor­
gekommen. • (Auf Rosen zutretend) Bindet ihn los! — (Es ge­
schieht.) Du bist frei. Ich verzeihe Dir ши dieser Frau willen. 
Glück brauch' ich Dir nicht 511 wünschen — dafür wird sie 311 
sorgen wissen! (Leiden die Hand reichend.) Lebt ivohl! (Zu seinem 
Gefolge) Kommt!

Baronin.
Meiir großer Kaiser!

Ostermann (bei Seite im Abgehen).
Ein Genie — aber ein russisches! —

Vorhang fällt.


